
Printed by Jouve, 75001 PARIS (FR)

(19)
E

P
3 

20
8 

81
9

A
1

TEPZZ¥ Z88_9A_T
(11) EP 3 208 819 A1

(12) EUROPÄISCHE PATENTANMELDUNG

(43) Veröffentlichungstag: 
23.08.2017 Patentblatt 2017/34

(21) Anmeldenummer: 17151563.8

(22) Anmeldetag: 16.01.2017

(51) Int Cl.:
H01H 9/28 (2006.01)

(84) Benannte Vertragsstaaten: 
AL AT BE BG CH CY CZ DE DK EE ES FI FR GB 
GR HR HU IE IS IT LI LT LU LV MC MK MT NL NO 
PL PT RO RS SE SI SK SM TR
Benannte Erstreckungsstaaten: 
BA ME
Benannte Validierungsstaaten: 
MA MD

(30) Priorität: 16.02.2016 DE 102016202330

(71) Anmelder: Siemens Aktiengesellschaft
80333 München (DE)

(72) Erfinder:  
• Chao, Chen-Xiang

10625 Berlin (DE)
• Sulitze, Markus

14612 Falkensee (DE)

(54) ELEKTRISCHE SCHALTANORDNUNG

(57) Eine elektrische Schaltanordnung weist ein ers-
tes sowie ein zweites Schaltkontaktstück (7, 8) auf. Die
Schaltkontaktstücke (7, 8) sind relativ zueinander be-
wegbar. Über eine kinematische Kette (11, 12, 13, 14)
ist eine Bewegung auf zumindest eines der Schaltkon-
taktstücke (7, 8) einkoppelbar. Ein Sperrelement (26) ei-

ner Sperreinrichtung (25) vermag zumindest ein Maschi-
nenelement (12) der kinematischen Kette in verschiede-
nen Lagen zu sperren, wobei der Schaltzustand der elek-
trischen Schaltanordnung im Wesentlichen unverändert
bleibt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf eine elektrische
Schaltanordnung aufweisend

- ein erstes Schaltkontaktstück und ein zweites
Schaltkontaktstück, welche relativ zueinander be-
wegbar sind,

- eine kinematische Kette zur Einkoppelung einer Be-
wegung auf zumindest eines der Schaltkontaktstü-
cke sowie

- eine Sperreinrichtung mit einem Sperrelement für
ein Sperren einer Relativbewegung der Schaltkon-
taktstücke.

[0002] Eine elektrische Schaltanordnung ist beispiels-
weise aus der Patentschrift DE 103 17 735 B3 bekannt.
Dort ist eine elektrische Schaltanordnung beschrieben,
welche ein erstes sowie ein zweites Schaltkontaktstück
aufweist. Die Schaltkontaktstücke sind relativ zueinan-
der bewegbar, wobei eine kinematische Kette zur Ein-
koppelung einer Bewegung auf eines der Schaltkontakt-
stücke genutzt wird. Die dortige kinematische Kette weist
einen elektrisch isolierenden Handgriff auf, über welchen
unter Zwischenanordnung einer zylindrischen Platte eine
Bewegung auf eines der Schaltkontaktstücke übertragen
werden kann. Als Sperrelement ist ein Bolzen vorgese-
hen, welcher die zylindrische Platte vollständig durch-
setzt und je nach Lage der zylindrischen Platte mit orts-
festen Ausnehmungen in Eingriff bringbar ist. Dabei ist
vorgesehen, dass der dortige Sperrbolzen in einer Ein-
schaltstellung sowie in einer Ausschaltstellung in die zy-
lindrische Platte einsetzbar ist, wodurch auch eine Si-
cherung der Relativlage des ersten sowie des zweiten
Schaltkontaktstückes in einer Einschaltstellung bzw. ei-
ner Ausschaltstellung möglich ist. Für eine Bewegung
des Schaltkontaktstückes ist der Sperrbolzen vollständig
aus der zylindrischen Platte zu entfernen.
[0003] Die bekannte elektrische Schaltanordnung
weist eine robuste Sperreinrichtung auf, um zwei Rela-
tivlagen zwischen erstem und zweitem Schaltkontakt-
stück zu sichern. Eine Betätigung bzw. Bedienung der
Sperreinrichtung erweist sich jedoch als relativ schwie-
rig, da ein Bedienen des elektrisch isolierenden Hand-
griffes sowie ein Entnehmen bzw. Einsetzen des dortigen
Sperrbolzens durch den jeweiligen Bediener selbststän-
dig zu koordinieren ist. Entsprechend entstehen während
eines Schaltens der bekannten elektrischen Schaltan-
ordnung Situationen, in welchen eine bestimmte Schalt-
stellung der Schaltkontaktstücke relativ zueinander zu
sichern ist, jedoch der Zeitpunkt der Sicherung von einer
Koordinierung der Bedienung des Handgriffes sowie des
Sperrbolzens abhängt. Zusätzlich können lediglich zwei
vorgegebene Relativlagen der Schaltkontaktstücke mit-
tels der Sperreinrichtung gesichert werden.
[0004] Somit ergibt sich als Aufgabe der Erfindung, ei-
ne elektrische Schaltanordnung der eingangs genannten
Art derart auszugestalten, dass eine vereinfachte und

sicherere Bedienung der Sperreinrichtung ermöglicht ist.
[0005] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe bei einer
elektrischen Schaltanordnung der eingangs genannten
Art dadurch gelöst, dass das Sperrelement bei gleich-
bleibendem Schaltzustand der Schaltkontaktstücke zu-
mindest ein Maschinenelement der kinematischen Kette
in verschiedenen Lagen sperren kann.
[0006] Eine elektrische Schaltanordnung dient einem
Schalten einer Strombahn. Dazu werden beispielsweise
relativ zueinander bewegbare Schaltkontaktstücke ein-
gesetzt. Zur Erzeugung einer relativen Bewegung ist zu-
mindest eines der Schaltkontaktstücke mit einer kinema-
tischen Kette verbunden. Die kinematische Kette verbin-
det zumindest eines der Schaltkontaktstücke mit einer
Antriebseinrichtung, um eine Bewegung zu erzeugen.
Die Antriebseinrichtung kann Teil der kinematischen Ket-
te sein. Eine elektrische Schaltanordnung kann bei-
spielsweise ein Trennschalter sein, wie er beispielsweise
in einer Ableitstrombahn eines Überspannungsableiters
Verwendung finden kann. Eine Ableitstrombahn weist
ein impedanzveränderliches Steuerelement mit insbe-
sondere nichtlinearer Charakteristik auf. Die Ableitstrom-
bahn verbindet dabei einen zu schützenden Phasenleiter
mit Erdpotential, wobei in Abhängigkeit eines Span-
nungsfalls über dem impendanzveränderlichen Steuer-
element die Ableitstrombahn durchgeschaltet oder un-
terbrochen sein kann. Entsprechend kann der Phasen-
leiter durch den Überspannungsableiter geschützt wer-
den. Insbesondere kann der Phasenleiter bzw. dessen
elektrische Isolation vor Beschädigungen durch Über-
spannungen geschützt werden. Phasenleiter können
beispielsweise Bestandteil von Hochspannungsgeräten,
wie z. B. Transformatoren, Schaltanlagen usw. sein. Bei
einem Überschreiten einer Grenzspannung kann es zu
einem Durchschlagen bzw. einem Überbeanspruchen
der elektrischen Isolation des Phasenleiters kommen.
Insbesondere bei nicht selbst heilenden Isolationen, wie
z. B. Feststoffisolation, kann dies zu irreparablen Schä-
den der elektrischen Isolation führen. Durch eine Ableit-
strombahn mit Impedanzelement kann dem entgegen-
gewirkt werden. Dazu kann das impedanzveränderliche
Steuerelement eine Bemessungsspannung aufweisen.
Die Bemessungsspannung des impedanzveränderli-
chen Steuerelementes kann zu der Grenzspannung des
Phasenleiters korrespondierend ausgelegt sein, so dass
bei einem Überschreiten der Grenzspannung am Pha-
senleiter das impedanzveränderliche Steuerelement ein
niederimpedantes Verhalten aufweist, wo hingegen bei
einem Unterschreiten der Grenzspannung ein hochim-
pendantes Verhalten des impedanzveränderlichen Steu-
erelementes vorliegt. Durch eine Spannungsbegren-
zung, welche durch eine Überspannungsableiteranord-
nung erzielt werden kann, können insbesondere elektri-
sche Isolationen des Phasenleiters geschützt werden.
[0007] Als impedanzveränderliches Steuerelement
kann beispielsweise ein Varistor eingesetzt werden. Ein
Varistor ist ein nichtlinearer Widerstand, welcher in Ab-
hängigkeit einer anliegenden Spannung seine Impedanz
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verändert. Varistoren können je nach Bedarf beispiels-
weise als Halbleiter ausgeführt sein. Es kann vorgesehen
sein, dass Metalloxide zur Ausbildung eines Varistors
eingesetzt werden. Insbesondere haben sich Zinkoxid-
varistoren als leistungsstark erwiesen. Zur Steigerung
der Belastbarkeit können beispielsweise mehrere Blöcke
von Zinkoxidelementen miteinander verspannt werden,
so dass die Spannungsfestigkeit des Varistors vergrö-
ßert ist. Um die Stromtragfähigkeit zusätzlich zu vergrö-
ßern, können auch mehrere impedanzveränderliche
Steuerelemente, beispielsweise mehrere Säulen über-
einander gestapelter Zinkoxidelemente, elektrisch par-
allel geschaltet werden.
[0008] Im Falle von Prüfungen kann es beispielsweise
nötig sein, den Phasenleiter mit einer Überspannung zu
beaufschlagen, welcher zu einem Durchschalten des Ab-
leitstrompfades durch das impedanzveränderliche Steu-
erelemente führen würde. Für diesen Fall kann beispiels-
weise eine elektrische Schaltanordnung im Ableitstrom-
pfad, d. h. bevorzugt in Reihe zu einem impedanzverän-
derlichen Steuerungselement eingesetzt werden. Mittels
der Schaltanordnung ist der Ableitstrompfad galvanisch
unterbrechbar, sodass die Schutzwirkung des impe-
danzveränderlichen Steuerelementes aufgehoben ist.
Dabei kann die elektrische Schaltanordnung am hoch-
spannungsseitigen Ende oder auch am erdseitigen Ende
der Ableitstrombahn positioniert werden. Mittels einer ki-
nematischen Kette kann eine Betätigung von relativ zu-
einander bewegbaren Schaltkontaktstücken der elektri-
schen Schaltanordnung vorgenommen werden. Je nach
Ort der Schaltkontaktstücke bzw. deren elektrischen Po-
tentialen kann vorgesehen sein, dass die kinematische
Kette elektrisch isolierende Abschnitte aufweist, um ins-
besondere ein Kurzschließen des impedanzveränderli-
chen Steuerelementes zu verhindern.
[0009] Der Schaltzustand der Schaltanordnung kann
bevorzugt in definierten Schaltlagen der relativ zueinan-
der bewegbaren Schaltkontaktstücke gesichert werden.
So kann beispielsweise vorgesehen sein, dass im Aus-
schaltzustand der Schaltkontaktstücke eine Sicherung
der Relativlage der Schaltkontaktstücke vorgenommen
wird. Es kann auch vorgesehen sein, dass im Einschalt-
zustand der relativ zueinander bewegbaren Schaltkon-
taktstücke eine Sicherung der Lage der Schaltkontakt-
stücke erfolgt. Dabei sollte eine einzusetzende Sperrein-
richtung derart dimensioniert werden, dass eine über die
kinematische Kette zu übertragende Antriebskraft von
der Sperreinrichtung aufgenommen werden kann, so
dass ein zuverlässiges Blockieren einer Bewegung ge-
währleistet bzw. eine Übertragung einer Kraft über die
kinematische Kette verhindert ist
[0010] Beispielsweise kann ein Sperrelement der
Sperreinrichtung in eine Bewegungsbahn eines Maschi-
nenelementes der kinematischen Kette bewegt werden,
so dass ein Sperren einer Bewegung des Maschinene-
lementes beispielsweise durch ein Anschlagen einer
Sperrschulter an das Sperrelement erfolgt und das Ma-
schinenelement bzw. die kinematische Kette festgelegt

ist. Ist nunmehr die Sperreinrichtung derart ausgebildet,
dass das Sperrelement bei einem Vorliegen ein und des-
selben Schaltzustandes verschiedene Lagen des zu blo-
ckierenden Maschinenelementes blockieren kann, so
kann davon abgewichen werden, dass lediglich eine ein-
zige Position der kinematischen Kette festlegbar ist. Ent-
sprechend kann ein Sperren einer Bewegung der kine-
matischen Kette in kleineren Schrittweiten erfolgen, da
ein mehrfaches Angreifen des Sperrelementes an dem
Maschinenelement möglich ist. So können beispielswei-
se auf Grund von Spielpassungen innerhalb der kinema-
tischen Kette trotz einer Bewegung des Maschinenele-
mentes die Schaltkontaktstücke relativ zueinander na-
hezu in Ruhe bleiben und ihren Schaltzustand beibehal-
ten. So kann beispielsweise vorgesehen sein, dass ein
Spindelantrieb Teil der kinematischen Kette ist, wobei
eine Rotation eines Maschinenelementes ein Antreiben
der Spindel und daraus folgend eine Axialverschiebung
einer auf der Spindel aufsitzenden Nuss vorgenommen
werden kann. In diesem Falle ist es vorteilhaft, dass ein
Rückwirken von Bewegungen ausgehend von den
Schaltkontaktstücken durch den Spindelantrieb bereits
blockiert sein kann, so dass die Sperreinrichtung von
Kräften, welche von den Schaltkontaktstücken ausgehen
könnten, bereits entkoppelt ist. Insofern dient die Sperr-
einrichtung im Wesentlichen einem Verhindern einer auf
die Schaltkontaktstücke einwirkenden Antriebsbewe-
gung, welche über die kinematische Kette zu übertragen
wäre. Neben dem vorteilhaften Blockieren mittels des
Spindelantriebes ist weiter eine Übersetzung einer Be-
wegung gegeben, welche ein ausreichendes Spiel in der
kinematischen Kette zur Verfügung stellt, so dass das
Sperrelement verschiedenartige Lagen des Maschinen-
elementes sperren kann, wobei dies zu keiner Änderung
des Schaltzustandes der elektrischen Schaltanordnung
führt. Beispielsweise könnte das Sperrelement in eine
Ausnehmung des Maschinenelementes eingreifen, wo-
bei das Maschinenelement mehrere Sperrschultern auf-
weisen kann, welche aufeinander folgend je nach Ab-
hängigkeit der Lage des Maschinenelementes mit dem
Sperrelement in Eingriff gebracht werden können. Da-
durch ist ein formschlüssiges Sperren des Maschinene-
lementes über das Sperrelement ermöglicht. Zur Ausbil-
dung einer Sperrschulter kann vorgesehen sein, dass
das Maschinenelement eine Ausnehmung aufweist, in
welche das Sperrelement eingreifen kann, so dass eine
Blockierung der Bewegung des Maschinenelementes er-
folgt. Weiter kann eine Sperrschulter derart ausgebildet
sein, dass diese sich als Erhebung (z. B. vorspringende
Kante) aus einer Oberfläche erhebt. Dabei kann vorge-
sehen sein, dass in Abhängigkeit der Ausgestaltung der
Sperrschulter eine Sperreinrichtung mit einem Spiel
sperrt, welche ein leichtgängiges Sperren sowie Entsper-
ren des Sperrelementes erlaubt. Des Weiteren kann die
Sperreinrichtung auch derart ausgestaltet sein, dass le-
diglich ein Sperren in einem Richtungssinn erfolgt, wobei
bei einer Richtungssinnumkehr eine Bewegung des Ma-
schinenelementes zugelassen ist. Es kann auch vorge-
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sehen sein, dass die Sperreinrichtung derart ausgelegt
ist, dass ein vollständiges Blockieren jeglicher Bewe-
gung des Maschinenelementes und daraus folgend der
kinematischen Kette bei einer sperrenden Sperreinrich-
tung vorliegt.
[0011] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung kann
vorsehen, dass das Sperrelement an ein drehbar gela-
gertes Maschinenelement angreift.
[0012] Ein drehbar gelagertes Maschinenelement
weist den Vorteil auf, dass das Maschinenelement in ei-
nem Drehlager ruht, wobei durch eine Rotation mehrfach
eine (ggf. mehrere) Sperrschulter(n), welche mit einem
Sperrelement zusammenwirken kann, an dem Sperrele-
ment vorbeigeführt werden kann. Dadurch besteht die
Möglichkeit, mehrere Sperrschultern am Sperrelement
vorzusehen, und so das Maschinenelement in verschie-
denen Relativlagen zu sichern. Bei einer Rotation des
Maschinenelementes kann so beispielsweise in Abhän-
gigkeit der Lage und der Anzahl der vorzusehenden
Sperrschultern im Sperrzustand ein Bewegungsspiel zu-
gelassen sein. Je nach Kleinteiligkeit der Sperrschultern
kann so ein grobes bzw. feineres Festlegen verschiede-
ner Lagen des Maschinenelementes vorgenommen wer-
den.
[0013] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung kann
vorsehen, dass das Sperrelement mittels eines Werk-
zeugs, insbesondere eines Schlüssels, betätigt wird.
[0014] Durch den Einsatz eines Werkzeuges ist es
möglich, den Kraftaufwand, welcher zum Bedienen der
Sperreinrichtung aufzubringen ist, zu steuern. Mittels des
Werkzeuges kann eine vergrößerte Kraftwirkung oder
auch eine Reduzierung der Kraftwirkung vorgenommen
werden. Des Weiteren kann durch die Verwendung eines
Werkzeuges eine Sicherung vorgenommen werden,
dass lediglich im Besitz des Werkzeuges befindliches
Personal ein Betätigen der Sperreinrichtung und daraus
folgend auch ein Betätigen der elektrischen Schaltanord-
nung möglich ist. Das Werkzeug kann beispielsweise in
Form eines Schlüssels ausgebildet sein, so dass eine
vergrößerte Sicherheit bei der Bedienung der elektri-
schen Schaltanordnung bzw. der Sperreinrichtung ge-
geben ist. Durch den Einsatz eines Werkzeuges ist es
weiterhin von Vorteil, die Sperreinrichtung in einem bei-
spielsweise witterungsgeschützten Bereich unterzubrin-
gen, sodass lediglich mittels des Werkzeuges auf die
Sperreinrichtung zugegriffen werden braucht. Dadurch
können in einem Gehäuse notwendige Öffnungen zum
Bedienen der Sperreinrichtung beispielsweise kleinflä-
chig gehalten werden, um lediglich eine Zugänglichkeit
mittels des Werkzeuges zu erlauben. Dadurch wird zu-
sätzlich die Manipulationssicherheit der Sperreinrich-
tung verbessert.
[0015] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung kann
vorsehen, dass die Sperreinrichtung in einem im We-
sentlichen rotationssymmetrischen Antriebsgehäuse
mantelseitig zugänglich ist.
[0016] Ein rotationssymmetrisches Antriebsgehäuse
weist den Vorteil auf, dass eine einfache Fertigung des-

selben möglich ist. Weiterhin sind mantelseitig vor-
sprungsfreie Strukturen geschaffen, so dass eine me-
chanische Beschädigung des Antriebsgehäuses er-
schwert ist. Das Antriebsgehäuse kann beispielsweise
ein Getriebe aufnehmen, welches Teil der kinematischen
Kette ist. Beispielsweise können am Antriebsgehäuse
Bewegungen eingeleitet werden, um die kinematischen
Kette in Bewegung zu versetzen. Beispielsweise kann
am Antriebsgehäuse eine Kurbel vorgesehen sein, wel-
cher eine manuelle Einkopplung einer Bewegung auf die
kinematische Kette ermöglicht, wobei innerhalb des An-
triebsgehäuses beispielsweise ein Getriebe der kinema-
tischen Kette angeordnet sein kann, wodurch eine Un-
tersetzung und/oder Übersetzung der Bewegung ermög-
licht ist. Eine mantelseitige Positionierung eines Zugan-
ges zu der Sperreinrichtung weist den Vorteil auf, dass
beispielsweise stirnseitig eine Einkoppelung der Bewe-
gung beispielsweise mittels einer Kurbel vorgenommen
werden kann. Dabei kann die Drehbewegung bevorzugt
annähernd zentrisch in ein im Wesentlichen rotations-
symmetrisches Antriebsgehäuse eingekoppelt werden.
Ein mantelseitiger Zugang ist von Vorteil, um Über-
schneidungen von Bewegungen zu vermeiden. So kann
stirnseitig eine Antriebsbewegung zuverlässig in die ki-
nematische Kette eingeleitet werden, sowie mantelseitig
bedarfsweise eine Betätigung der Sperreinrichtung er-
folgen. Beispielsweise kann eine Werkzeugaufnahme
zur Aufnahme des Werkzeuges zum Betätigen der Sper-
reinrichtung mantelseitig eingesetzt sein. So kann bei-
spielsweise ein Schloss für ein Werkzeug in Form eines
Schlüssels mantelseitig in dem Antriebsgehäuse ange-
ordnet sein. Dabei kann vorgesehen sein, dass eine
mantelseitige Bedienfläche in dem Antriebsgehäuse von
einer bedarfsweise anzuordnenden Schutzkappe über-
deckt ist. Dadurch können sowohl die Sperreinrichtung
als auch weitere innerhalb des Antriebsgehäuses befind-
liche Elemente vor äußeren Einflüssen wie beispielswei-
se Feuchtigkeit und Verschmutzungen geschützt wer-
den.
[0017] Vorteilhafterweise kann weiter vorgesehen
sein, dass zum Bedienen der Sperreinrichtung das Werk-
zeug mantelseitig an einem im Wesentlichen rotations-
symmetrischen Antriebsgehäuse anzusetzen ist.
[0018] Ein Werkzeug kann mantelseitig in ein rotati-
onssymmetrisches Antriebsgehäuse eingeführt werden.
Bevorzugterweise kann ein lotrechtes Ansetzen des
Werkzeuges relativ zu der Rotationsachse des Antriebs-
gehäuses vorgesehen sein. Weiterhin kann vorteilhaft
vorgesehen sein, dass das Sperrelement aus radialer
Richtung bezüglich einer Drehachse des Maschinenele-
mentes bewegbar ist. Eine radiale Richtung bezüglich
einer Drehachse eines Maschinenelementes gestaltet
sich günstig, da in Umfangsrichtung des Maschinenele-
mentes nunmehr ein Ineinandergreifen eines Sperrele-
mentes und einer Sperrschulter ermöglicht ist. Bevorzugt
kann das Maschinenelement mit seiner Drehachse fluch-
tend zu einer Rotationsachse eines rotationssymmetri-
schen Antriebsgehäuses ausgerichtet sein. In diesem
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Falle lässt sich in einfacher Weise ein mantelseitiges
Ausrichten der Bedienachse bzw. der Ansatzrichtung ei-
nes Werkzeuges erzielen.
[0019] Weiter kann vorteilhaft vorgesehen sein, dass
das Maschinenelement eine Welle ist.
[0020] Eine Welle ist ein drehbeweglich lagerbares
Maschinenelement, welches eine Drehachse aufweist.
Eine Welle kann um die Drehachse rotieren, sodass ins-
besondere aus einer radialen Richtung bezüglich der
Drehachse der Welle ein Sperrelement mit der Welle in-
teragieren kann. Die Welle kann dazu zumindest eine
entsprechende Sperrschulter aufweisen. Eine Sperr-
schulter kann durch eine Ausnehmung in der Welle bzw.
durch eine Sperrschulter auf der Welle (z. B. profilierte
Welle) ausbilden. Die Welle kann beispielsweise ab-
schnittsweise als Spindel, Mehrkant, gekröpft usw. aus-
geführt sein.
[0021] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung kann
vorsehen, dass die Welle an einem ersten und einem
zweiten axial beanstandeten Lagerpunkt gelagert ist, wo-
bei das Sperrelement zwischen den beiden Lagerpunk-
ten angreift.
[0022] Eine Lagerung an einer Welle an zwei Lager-
punkten ermöglicht eine sichere Führung der Welle und
ein spielfreies Rotieren derselben. Durch ein axiales Be-
abstanden der Lagerpunkte kann zwischen den Lager-
punkten das Sperrelement angreifen. Dadurch ist eine
verwindungssteife Konstruktion geschaffen. Beispiels-
weise kann auch vorgesehen sein, dass die Lagerpunkte
als axiale Anschläge dienen, um die Welle in ihrer Posi-
tion zu sichern. Als Lagerpunkte können beispielsweise
Kugellager eingesetzt werden, welche eine axiale Sper-
rung der Bewegbarkeit der Welle übernehmen können.
[0023] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung kann
vorsehen, dass das Sperrelement in eine Ausnehmung
des Maschinenelementes eingreift.
[0024] Eine Ausnehmung in dem Maschinenelement
ermöglicht es, eine Sperrschulter an der Welle bzw. am
Maschinenelement auszubilden, mit welchem das
Sperrelement zusammenwirken kann und seine Sperr-
wirkung entfalten kann. Eine Ausnehmung kann dabei
eine Querschnittsveränderung des Maschinenelemen-
tes bzw. der Welle bewirken. Beispielsweise kann die
Welle abschnittsweise eine mehrflächige, beispielswei-
se eine Vierkant- oder Sechskantstruktur, aufweisen, so-
dass am Umfang der Welle mehrere Schultern ausgebil-
det sind, mit welchen das Sperrelement zusammenwir-
ken kann. Dadurch ist je nach Anzahl der Schultern, wel-
che sich mantelseitig an der Welle erstrecken, eine mehr
oder weniger häufige Festlegung des Maschinenele-
mentes bei einer Rotation desselben ermöglicht. Weiter-
hin kann die Welle auch eine sacklochartige Ausneh-
mung aufweisen, in welcher das Sperrelement eingreifen
kann. Je nach Formgebung der Ausnehmung kann so
ein Sperren mittels Sperrelement mit einem mehr oder
weniger großen Spiel erfolgen. Bevorzugt sollte eine zum
Sperrelement formkomplementär ausgebildete Ausneh-
mung in das Maschinenelement eingebracht sein. Bei

dem Vorsehen mehrerer Ausnehmungen an dem Ma-
schinenelement sollten die Achsen in der Sperrschulter
im Wesentlichen radial bzw. tangential oder rechtwinklig
zur Rotationsachse des Maschinenelementes ausge-
richtet sein.
[0025] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung kann
vorsehen, dass die Welle im Bereich des Angriffes des
Sperrelementes eine Querschnittverstärkung aufweist.
[0026] Durch eine Querschnittsverstärkung können
Sperrschultern an der Oberfläche des Maschinenele-
mentes der kinematischen Kette geschaffen werden.
Weiterhin ist durch eine Querschnittsverstärkung die
Möglichkeit gegeben, Ausnehmungen, beispielsweise
sacklochartige Ausnehmungen, in das Maschinenele-
ment einzubringen, wobei auf Grund der Querschnitts-
verstärkung eine hinreichende mechanische Stabilität
des Maschinenelementes, beispielsweise der Welle,
auch im Bereich der Sperrschultern gegeben ist. Neben
einer mechanischen Verstärkung des Maschinenele-
mentes durch eine Querschnittsverstärkung kann diese
Querschnittsverstärkung auch dazu dienen, eine axiale
Verschiebbarkeit des Maschinenelementes, insbeson-
dere einer Welle, zu begrenzen. Beispielsweise können
sich im Anschluss bzw. die Querschnittsverstärkung flan-
kierend Lagerpunkte für die Welle bzw. das Maschinen-
element befinden, wobei die Lagerpunkte beispielsweise
eine Drehbewegung des Maschinenelementes zulas-
sen, jedoch eine Axialbewegung unterbinden.
[0027] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung kann
vorsehen, dass die Sperreinrichtung an einem Gehäuse
einer Schaltanlage angeordnet ist.
[0028] Ein Gehäuse einer Schaltanlage dient einer
mechanischen Abgrenzung der Schaltanlage. Dabei
weist die Schaltanlage eine Schaltanordnung auf, die ins-
besondere relativ zueinander bewegbare Schaltkontakt-
stücke aufweist. Die Schaltanordnung sollte dabei zu-
mindest teilweise innerhalb des Gehäuses angeordnet
sein. Das Gehäuse umgibt und begrenzt dabei die Schal-
tanordnung. Beispielsweise kann die Schaltanordnung,
wie eingangs beschrieben, in einem Ableitstrompfad mit
einem Überspannungsableiter angeordnet sein. Ein im-
pedanzveränderliches Steuerelement kann zumindest
teilweise innerhalb des Gehäuses angeordnet sein. Folg-
lich kann auch eine Ableitstrombahn zumindest teilweise
innerhalb des Gehäuses angeordnet sein. Das Gehäuse
selbst kann bedarfsweise elektrisch leitend oder elek-
trisch isolierend ausgebildet sein und seinerseits ver-
schiedenartige elektrische Potentiale aufweisen. Bei ei-
nem elektrisch leitfähig ausgebildeten Gehäuse sollte
dieses bevorzugt Erdpotential führen. Die Sperreinrich-
tung kann beispielsweise an einem Antriebsgehäuse ge-
lagert sein, wobei das Antriebsgehäuse an dem Gehäuse
der Schaltanlage angesetzt ist. Beispielsweise kann das
Antriebsgehäuse mit dem Gehäuse der Schaltanlage
verflanscht sein. Dies ist von Vorteil, um Reparaturen
einfach und kostengünstig ausführen zu können.
[0029] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung kann
vorsehen, dass das Gehäuse ein Druckbehälter ist.
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[0030] Ein Druckbehälter ist ein Behälter, welcher eine
hermetische Einhausung eines Mediums vornehmen
kann, wobei das Medium innerhalb des Gehäuses unter
Unter- bzw. Überdruck gesetzt werden kann. Bevorzugt
kann in dem Druckbehälter ein elektrisch isolierendes
Fluid angeordnet sein, welches eine elektrische Isolation
von innerhalb des Druckbehälters befindlichen elektrisch
leitfähigen Abschnitten übernimmt. Beispielsweise kön-
nen die Schaltkontaktstücke durch das elektrisch isolie-
rende Fluid elektrisch isoliert werden. Dazu kann das
elektrisch isolierende Fluid die Schaltkontaktstücke um-
spülen. Als elektrisch isolierende Fluide haben sich ins-
besondere Fluorverbindungen, wie Schwefelhexafluo-
rid, Fluorketone und Flurnitrile bewährt. Es können je-
doch auch andere Fluide, wie beispielsweise Kohlendi-
oxid, Stickstoff, gereinigte Luft usw. Verwendung finden.
Bevorzugt können die Fluide innerhalb des Druckbehäl-
ters in gasförmigem Zustand vorliegen. Es kann jedoch
auch vorgesehen sein, dass das Fluid in flüssigem Zu-
stand oder teilweise gasförmig und teilweise flüssig in-
nerhalb des Gehäuses angeordnet ist. Die Ausbildung
eines fluiddichten Gehäuses, jedoch nicht zwangszwei-
se druckfesten Gehäuses weist weiterhin den Vorteil auf,
dass zumindest ein Einschließen eines Fluides möglich
ist, ohne dass ein unerwünschtes Verflüchtigen dessel-
ben zu befürchten ist.
[0031] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung kann
vorsehen, dass in dem Gehäuse zumindest teilweise ein
Überspannungsableiter, insbesondere mit Trenneinrich-
tung angeordnet ist.
[0032] Eine Überspannungsableiteranordnung weist
einen Überspannungsableiter auf. Als Überspan-
nungsableiter kann beispielsweise ein nichtlineares im-
pedanzveränderliches Steuerelement, wie z. B. ein Va-
ristor, verwendet werden. Der Überspannungsableiter ist
dabei Teil einer Ableitstrombahn, welche sich insbeson-
dere zwischen einem zu schützenden Phasenleiter hin
zu einem Erdpotential erstreckt. In der Ableitstrombahn
kann insbesondere eine Trenneinrichtung angeordnet
sein. Die Trenneinrichtung kann auch als elektrische
Schaltungsanordnung bezeichnet werden, welche ein
erstes sowie ein zweites relativ zueinander bewegbares
Schaltkontaktstück aufweist.
[0033] Im Folgenden wird ein Ausführungsbeispiel der
Erfindung schematisch in einer Zeichnung gezeigt und
nachfolgend näher beschrieben. Dabei zeigt die

Figur 1: einen Schnitt durch eine elektrische Schal-
tanordnung, die

Figur 2: einen Schnitt durch eine Antriebsanordnung
mit Sperreinrichtung, die

Figur 3: einen Schnitt durch die Sperreinrichtung und
die

Figur 4: die Sperreinrichtung teilweise freigeschnit-
ten.

[0034] Die Figur 1 zeigt eine elektrische Schaltanord-
nung im Schnitt. Dabei weist die elektrische Schaltan-
ordnung ein Gehäuse 1 auf. Das Gehäuse 1 ist im We-
sentlichen hohlzylindrisch ausgebildet und weist einen
im Wesentlichen kreisförmigen Querschnitt auf. Das Ge-
häuse 1 erstreckt sich koaxial zu einer Achse 2. Das Ge-
häuse 1 weist einen metallenen Grundkörper auf, wel-
cher Erdpotential führt. Ein stirnseitiges Ende des Grund-
körpers des Gehäuses 1 ist von einem elektrisch isolie-
renden Scheibenisolator 3 gebildet. Das Gehäuse 1
selbst ist dabei als fluiddichtes Gehäuse 1 ausgebildet,
so dass das Innere des Gehäuses 1 mit einem elektrisch
isolierenden Fluid befüllbar ist, wobei das Gehäuse 1 ein
unbeabsichtigtes Verflüchtigen des eingefüllten Fluides
verhindert. Elektrisch leitende Abschnitte des Gehäuses
1 weisen Erdpotential auf.
[0035] Das Gehäuse 1 nimmt in seinem Inneren im
Wesentlichen in Richtung der Achse 2 fluchtend einen
Überspannungsableiter 4 auf. Der Überspannungsablei-
ter 4 dient als impedanzveränderliches Steuerelement,
welches in Abhängigkeit einer über ihm anstehenden
elektrischen Spannung ein veränderliches Impedanzver-
halten aufweist. Als solches ist der Überspannungsab-
leiter 4 ein nicht-lineares Impedanzelement. Vorteilhaf-
terweise kann der Überspannungsableiter 4 auf Basis
von Metalloxiden, insbesondere von Zinkoxiden aufge-
baut sein. Beispielsweise können mehrere Metalloxid-
blöcke übereinander gestapelt miteinander elektrisch
kontaktiert und zu einem mechanisch stabilen Verband
verbunden sein. Der Überspannungsableiter 4 ist Teil
einer Ableitstrombahn, welche ein hochspannungsseiti-
ges Ende 5 beispielsweise Hochspannungspotential
führt. Dazu ist ein Phasenleiter, welcher in der Figur 1
nicht dargestellt ist, elektrisch leitend über einen Pha-
senleiterabschnitt mit dem hochspannungsseitigen En-
de 5 des Überspannungsableiters 4 kontaktiert. Der Pha-
senleiterabschnitt quert dabei den Scheibenisolator 3 flu-
iddicht. Der Überspannungsableiter 4 ist dabei relativ
zum Gehäuse 1 mechanisch gehalten. Im Lauf der Ab-
leitstrombahn weist der Überspannungsableiter 4 ein
vom hochspannungsseitigen Ende 5 abgewandtes erd-
seitiges Ende 6 auf. Am erdseitigen Ende 6 sind in der
Ableitstrombahn ein erstes Schaltkontaktstück 7 sowie
ein zweites Schaltkontaktstück 8 angeordnet. Die beiden
Schaltkontaktstücke 7, 8 sind Teil einer Schaltanordnung
und relativ zueinander bewegbar. Dabei ist das erste
Schaltkontaktstück 4 buchsenförmig ausgebildet und
seinerseits dauerhaft mit dem erdseitigen Ende 6 des
Überspannungsableiters 4 kontaktiert. Das zweite
Schaltkontaktstück 8 ist bewegbar gelagert und bolzen-
förmig ausgebildet, wobei der Querschnitt des zweiten
Schaltkontaktstückes 8 formkomplementär zur Buch-
senöffnung des ersten Schaltkontaktstückes 7 ausge-
formt ist. Das zweite Schaltkontaktstück 8 ist dauerhaft
mit Erdpotential beaufschlagt und dient bei einer galva-
nischen Kontaktierung mit dem ersten Schaltkontakt-
stück 7 einer Übertragung eines Erdpotentials auf das
erste Schaltkontaktstück 7 sowie auf das erdseitige Ende
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6 des Überspannungsableiters 4. Dazu ist das zweite
Schaltkontaktstück 8 in einer Gleitbuchse 9 verschieblich
gelagert. Die Gleitbuchse 9 wiederum ist am Gehäuse
1, insbesondere am Abschnitt des Gehäuses 1, welcher
Erdpotential führt, gelagert, sodass eine einfache Beauf-
schlagung der Gleitbuchse 9 mit Erdpotential ermöglicht
ist. Über eine elektrische Kontaktierung mit der Gleit-
buchse 9 ist auch das zweite Schaltkontaktstück 8 mit
Erdpotential beaufschlagt. Dabei ist vorgesehen, dass
das zweite Schaltkontaktstück 8 längs der Achse 2 ver-
schieblich gelagert ist.
[0036] Eine weitere Ausgestaltung kann vorsehen,
dass eine Anordnung der relativ zueinander bewegbaren
Schaltkontaktstück 7, 8 am hochspannungsseitigen En-
de 5 des Überspannungsableiters erfolgt. Unabhängig
von einer Position der Schaltkontaktstücke 7, 8 sollte ei-
ne elektrische Reihenschaltung zwischen dem Über-
spannungsableiter 4 sowie den relativ zueinander be-
wegbaren Schaltkontaktstücken 7, 8 im Verlauf der Ab-
leitstrombahn vorgesehen sein.
[0037] Um eine Relativbewegung der Schaltkontakt-
stücke 7, 8 zu bewirken, ist am Gehäuse 1 eine Antrieb-
sanordnung 10 angeordnet. Die Antriebsanordnung 10
kann Teil einer kinematischen Kette sein, mittels welcher
eine Bewegung, welche außerhalb des Gehäuses 1 er-
zeugt wird, umgesetzt und durch eine Wandung des Ge-
häuses 1 hindurch auf zumindest eines der beiden
Schaltkontaktstücke 7, 8 übertragen wird. Dabei ist ein
Hindurchführen der kinematischen Kette bevorzugt
durch das Gehäuse 1 derart vorzusehen, dass eine Auf-
rechterhaltung einer Fluiddichtigkeit der passierten Wan-
dung gewährleistet ist. Die kinematische Kette weist eine
Antriebskurbel 11 auf, mittels welcher manuell eine Ro-
tation ausgeführt werden kann. Die Rotation der Antrieb-
skurbel 11 wird auf eine erste Spindel 12 übertragen,
welche ihrerseits wiederum mit einer Welle 13 verbunden
ist. Die Welle 13 ist dazu vorgesehen, eine Wandung des
Gehäuses 1 zu durchsetzen und eine fluiddichte Bewe-
gung der kinematischen Kette zu ermöglichen. Die Welle
13 ist auf der Innenseite des Gehäuses 1 mit einer zwei-
ten Spindel 14 verbunden. Die zweite Spindel 14 ist von
einem Gewindegang des zweiten Kontaktstückes 8 um-
griffen. Das zweite Kontaktstück 8 ist axial verschieblich
gelagert und verdrehgesichert geführt, sodass eine Ro-
tation der zweiten Spindel zu einer axialen Bewegung
des zweiten Schaltkontaktstückes 8 führt. Zur Lagerung
von Teilen der kinematischen Kette ist weiterhin vorge-
sehen, dass die Antriebsanordnung 10 ein Antriebsge-
häuse 15 aufweist.
[0038] Die in der Figur 1 gezeigte Antriebsanordnung
10 ist in einer Vergrößerung in der Figur 2 abgebildet.
Die Antriebsanordnung 10 weist ein Grundgerüst 16 auf,
welches im Wesentlichen hohlzylindrisch ausgestaltet
ist. Ein erstes stirnseitiges Ende des Grundgerüstes 16
ist mit einem Ringflansch versehen, über welchen das
Grundgerüst 16 mit dem Gehäuse 1 verflanscht ist. Das
erste stirnseitige Ende des Grundgerüstes 16 ist weiter-
hin mit einer eingezogenen Ringschulter 17 teilweise ver-

schlossen. Die Ringschulter 17 begrenzt eine gegenüber
dem Querschnitt des Grundgerüstes 16 durchmesser-
verkleinerte Ausnehmung. Über die durchmesserverklei-
nerte Ausnehmung ist ein Lager- und Dichtungspaket 18
für die Welle 13 gegen eine Anlageschulter 19 des Ge-
häuses 1 gepresst. Das Lager- und Dichtungspaket 18
weist dabei axial beabstandete Kugellager 20 auf, zwi-
schen welchen zwei Radialdichtungen 21 angeordnet
sind. Das Lager- und Dichtungspaket 18 ist zwischen der
Anlageschulter 19 in der gequerten Wandung des Ge-
häuses 1 sowie der eingezogenen Ringschulter 17 ge-
halten und eingepresst, so dass eine axiale Sicherung
der Lage der Welle 13 gegeben ist. Über die Radialdich-
tungen 21 erfolgt eine Dichtung der Welle 13 gegenüber
der gequerten Wandung des Gehäuses 1, sodass eine
Rotation der Welle 13 in gedichteter Art und Weise mög-
lich ist. Die Fluiddichtigkeit der gequerten Wandung des
Gehäuses 1 bleibt erhalten.
[0039] Die Welle 13 ist über Kupplungen 22 stirnseitig
mit der ersten Spindel 12 sowie der zweiten Spindel 14
verbunden. Über die Kupplungen 22 kann eine Drehbe-
wegung der Spindeln 12, 14 über die Welle 13 hinweg
übertragen werden. Auf einem Gewindegang der ersten
Spindel 12 sitzt ein bewegbarer Schaltstellungsmelder
auf, welcher die Schaltzustände 0 und I der Schaltkon-
taktstücke 7, 8 abbildet. Dazu können über Ausnehmun-
gen am Grundgerüst 16 die Lagen 0 und I des Schalt-
stellungsmelders optisch erfasst werden. Zusätzlich sind
Meldekontakte zum Abbilden der Schaltstellungen 0 und
I vorgesehen, welche durch den Schaltstellungsmelder
betätigt werden.
[0040] An einem zweiten stirnseitigen Ende des
Grundgerüstes 16, welches von dem Gehäuse 1 abge-
wandt ist, ist das Antriebsgehäuse 15 mit dem Grundge-
rüst 16 verbunden. Dazu sind stirnseitig in dem rohrför-
migen Element des Grundgerüstes 16 Gewindebohrun-
gen eingebracht, über welche ein Bodenabschnitt des
topfförmig ausgebildeten Antriebsgehäuses 15 ver-
schraubt ist. Im Bodenabschnitt ist eine rohrstutzenartige
Einziehung 23 vorgesehen. Die rohrstutzenartig Einzie-
hung 23 dient einer Lagerung der zweiten Spindel 14,
sodass die zweite Spindel 14 einerseits über das Lager-
und Dichtungspaket 18 der Welle 13 sowie die dazwi-
schengeschaltete Kupplung 22 und andererseits an der
rohrstutzenartigen Einziehung 23 abgestützt ist. Dazu
sind in die rohrstutzenartige Einziehung 23 wiederum Ku-
gellager 20 eingesetzt, die wiederum axial beabstandet
zueinander positioniert sind. Im Bereich der rohrstutzen-
artigen Einziehung 23 wirkt die erste Spindel 12 als Wel-
le. In dem zwischen den Kugellagern 20 an den rohrstut-
zenartigen Einziehungen 23 befindlichen Abschnitt weist
die erste Spindel 12/Welle eine Querschnittsvergröße-
rung auf. Die Querschnittsvergrößerung ist dabei derart
ausgebildet, dass einerseits eine axiale Anlage für die
Kugellager 20 gegeben ist, anders ist über die Quer-
schnittsvergrößerung die Möglichkeit gegeben, radial
ausgerichtete Ausnehmungen 24 in die erste Spindel
12/Welle bzw. in den querschnittsvergrößerten Abschnitt
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der Spindel 12/Welle einzubringen. Die Dimensionierung
der Querschnittsvergrößerung sowie die radiale Ein-
tauchtiefe der radial ausgerichteten Ausnehmungen 24
ist dabei derart gewählt, dass die Schwächung des Quer-
schnitts durch die radial ausgerichteten Ausnehmungen
24 derart erfolgt, dass in Axialrichtung der Achse 2 ein
konstanter Querschnitt der ersten Spindel 12/Welle er-
halten bleibt. Vorliegend ist vorgesehen, dass im Bereich
der Lagerung der Spindel 12/Welle die Spindel 12/Welle
frei von Gewindegängen gehalten ist, so dass eine spiel-
freie Drehlagerung der ersten Spindel 12/Welle auch an
der rohrstutzenartigen Einziehung 23 möglich ist. Alter-
nativ kann auch eine mehrstückige Ausgestaltung vor-
gesehen sein, wobei die Spindel 12 über eine Kupplung,
beispielsweise mit einer separaten Welle, welche einen
der Figur 2 im Wesentlichen entsprechenden Quer-
schnitt aufweist, verbunden ist, um eine Lagerung an der
rohrstutzenartigen Einziehung 23 zu erzielen.
[0041] Die radial ausgerichteten Ausnehmungen 24
stellen von Sperrschultern an der ersten Spindel 12/Wel-
le zur Verfügung. Somit ist die erste Spindel 12/Welle als
Teil der kinematischen Kette in der Lage, eine Bewegung
der kinematischen Kette zu sperren. Um eine Sperrung
einer Bewegung zu realisieren, ist eine Sperreinrichtung
25 vorgesehen. Die Sperreinrichtung 25 durchsetzt
fluchtende Öffnungen, welche mantelseitige in das topf-
förmige Antriebsgehäuse 15, das im Wesentlichen hohl-
zylindrische Grundgerüst 16 sowie die rohrstutzenartige
Einziehung 23 eingebracht sind. Die jeweiligen Ausneh-
mungen sind dabei im Wesentlichen fluchtend angeord-
net, so dass eine fluchtende Erstreckung im Wesentli-
chen in radialer Richtung zur Achse 2 vorliegt. Dabei kön-
nen die Querschnitte der einzelnen Ausnehmungen in
dem Antriebsgehäuse 15 im Grundgerüst 16 sowie der
rohrstutzenartig Einziehung 23 variieren. Die Sperrein-
richtung 25 weist ein Sperrelement 26 auf, welches im
Wesentlichen bolzenförmig ausgebildet ist. Das Sperre-
lement 26 weist an seinem, den radial ausgerichteten
Ausnehmungen 24 zugewandten Ende eine zum Quer-
schnitt der radial ausgerichteten Ausnehmungen 24
komplementäre Formgebung auf. Beispielsweise kön-
nen die radial ausgerichteten Ausnehmungen 24 einen
kreisförmigen Querschnitt aufweisen, entsprechend
kann das Sperrelement 26 an seinem, den radial ausge-
richteten Ausnehmungen 24 zugewandten Ende einen
formkomplementären kreisförmigen Querschnitt aufwei-
sen. Das Sperrelement 26 ist federbelastet an der rohr-
stutzenartigen Einziehung 23 abgestützt. Dazu ist eine
Feder 27 in einer Querschnittserweiterung der Ausneh-
mung der rohrstutzenartigen Einziehung 23, welche der
Führung des Sperrelementes 26 dient, gelagert. Eine
Kraftwirkung der Feder 27 auf das Sperrelement 26 ist
derart ausgerichtet, dass das Sperrelement 26 von den
radial ausgerichteten Ausnehmungen 24 fortgedrückt
wird.
[0042] Zur Führung des Sperrelementes 26 weist die
Sperreinrichtung 25 eine Führungshülse 28 auf. Die Füh-
rungshülse 28 ist ortsfest in die Ausnehmungen des An-

triebsgehäuses 15 bzw. des Grundgerüstes 16 einge-
setzt, sodass das Sperrelement 26 in der Führungshülse
28 gleiten kann. Die Bewegungsrichtung oder Verschie-
berichtung des Sperrelementes 26 ist im Wesentlichen
radial zur Achse 2 ausgerichtet. Um eine Festlegung des
Sperrelementes 26 vorzunehmen, ist an dem Ende des
Bolzens des Sperrelementes 26, welches von den radial
ausgerichteten Ausnehmungen 24 abgewandt ist, eine
Werkzeugaufnahme 29 vorgesehen. Die Werkzeugauf-
nahme 29 kann beispielsweise eine Formkodierung auf-
weisen, in welche ein entsprechendes Werkzeug ein-
setzbar ist. Beispielsweise kann die Werkzeugaufnahme
29 nach Art einer mehrkantigen Ausnehmung eines
Buntbartes oder ähnlichem ausgeführt sein, sodass le-
diglich mit einem formkomplementär aufzusetzenden
bzw. einzuführenden Werkzeug über die Werkzeugauf-
nahme 29 eine Betätigung des Sperrelementes 26 vor-
genommen werden kann. Als Werkzeug haben sich bei-
spielsweise Dreikantschlüssel, Vierkantschlüssel, Bunt-
bartschlüssel, Profilschlüssel usw. erwiesen. Bevorzugt
kann eine Axialverschiebung des Sperrelementes 26 von
einer zumindest teilweisen Rotation desselben überla-
gert werden. Eine Rotation kann beispielsweise durch
eine Kulisse 32 erzwungen werden, in welcher ein Ab-
tastelement 31 geführt ist. Durch die Kulisse 32 kann
eine Zwangsführung des Sperrelementes 26 sowie eine
Lagesicherung erfolgen.
[0043] Um die Sperreinrichtung 25 vor einer Ver-
schmutzung zu schützen, können die außerhalb des An-
triebsgehäuses 15 zugänglichen Bereiche der Sperrein-
richtung 25 von einer Schutzkappe 30 überspannt sein.
Die Schutzkappe 30 kann beispielsweise aus einem Iso-
lierwerkstoff gefertigt sein und eine elastomere Über-
spannung der Sperreinrichtung 25 ermöglichen. Es kann
jedoch auch vorgesehen sein, dass eine entsprechend
komplexer strukturierte klappenartige Überspannung als
Schutzkappe 30 fungiert.
[0044] Anhand der Figur 3 soll nunmehr beispielhaft
die Ausgestaltung bzw. Führung des Sperrelementes 26
der Sperreinrichtung 25 beschrieben werden. Die Figur
3 zeigt dabei einen Schnitt durch die Sperreinrichtung
25, die Figur 4 zeigt eine teilweise Freischneidung der
Sperreinrichtung 25. Sowohl in der Figur 3 als auch in
der Figur 4 ist das Sperrelement 26 in seiner Sperrstel-
lung dargestellt, wobei das Sperrelement 26 in eine der
radial ausgerichteten Ausnehmungen 24 eingreift und
über die Sperrschultern der radial ausgerichteten Aus-
nehmung 24 eine Rotation der Antriebskurbel 11 blo-
ckiert.
[0045] Radial zur Verschiebeachse des Sperrelemen-
tes 26 ist das Sperrelement 26 mit einem Bolzen 31, wel-
cher als Abtastelement fungiert, ausgestattet. Der Bol-
zen 31 ragt in eine Kulisse 32 hinein und ist in der Kulisse
32 zwangsgeführt. Die Kulisse 32 weist dabei einen im
Wesentlichen U-förmigen Verlauf auf, sodass an den frei-
en Schenkeln des U-Profiles jeweils eine Endlage des
Sperrelementes 26 festgelegt ist. Die freien Schenkel
verlaufen im Wesentlichen quer zur Bewegungsachse
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des Sperrelementes 26. Neben einer U-förmigen Profi-
lierung der Kulisse können auch alternative Ausgestal-
tungen der Kulisse vorgesehen sein, welche ein Festle-
gen des Sperrelementes 26 bevorzugt über den Bolzen
31 ermöglicht. Bei einer Betätigung des Sperrelementes
26 mittels eines Werkzeuges wird die Werkzeugaufnah-
me 29 in Rotation versetzt. Auf Grund der Führung des
Bolzens 31 in der Kulisse 32 ist eine Rotation des Sperre-
lementes 26 nur in einem begrenzten Umfange möglich,
wobei diese Rotation von einer Axialbewegung des Bol-
zens 31 und damit des Sperrelementes 26 überlagert ist.
Dabei ist zum Passieren der beiden freien Schenkel des
U-förmigen Profils der Kulisse 32 jeweils eine gegensin-
nige Drehbewegung des Sperrelementes 26 vonnöten,
wobei in Abhängigkeit der axialen Beabstandung der frei-
en Schenkel der Kulisse 32 die Eintauchtiefe des Sperre-
lementes 26 in eine der radial ausgerichteten Ausneh-
mungen 24 definiert ist.
[0046] An der Spindel 12/Welle sind im Bereich der
Durchmesservergrößerung mehrere radial ausgerichte-
te Ausnehmungen 24 positioniert. Bevorzugt können bei-
spielsweise 8, 6, 4 oder andere Anzahlen von radial aus-
gerichteten Ausnehmungen 24 an der ersten Spindel
12/Welle angeordnet sein. Je nach Anzahl der verwen-
deten radial ausgerichteten Ausnehmungen 24 ist die
maximale Schrittweite eines Antriebshebels 11 variabel,
welche bis zu einem möglichen Blockieren bzw. einem
möglichen Einfahren des Sperrelementes 26 in eine ra-
dial ausgerichtete Ausnehmung 24 nötig ist. Auf Grund
der Anordnung einer Vielzahl von radial ausgerichteten
Ausnehmungen 24 ist ein mehrfaches Festlegen der ers-
ten Spindel 12 möglich, wobei auf Grund der Übertra-
gungsfunktion der ersten Spindel 12 sowie der zweiten
Spindel 14 der Schaltzustand der elektrischen Schalta-
nordnung im Wesentlichen unverändert bleibt. Bedarfs-
weise kann jedoch auch vorgesehen sein, dass lediglich
eine einzige radial ausgerichtete Ausnehmung 24 an der
Spindel 12 bzw. an einem Maschinenelement vorgese-
hen ist.
[0047] Vorteilhaft bei einer Positionierung einer Sper-
reinrichtung 25 zumindest teilweise innerhalb eines An-
triebsgehäuses 15 ist, dass relativ zueinander bewegba-
re Teile wie das Sperrelement 26, die Feder 27 in einem
geschützten Bereich des Antriebsgehäuses 15 gelagert
sind. Lediglich ein flächenmäßig kleiner Bereich der
Sperreinrichtung 25 ist mantelseitig am Antriebsgehäuse
15 sichtbar. Durch die Verwendung einer Schutzkappe
30 kann dessen Verschmutzung sowie die Verschmut-
zung von im Inneren des Antriebsgehäuses 15 liegenden
Abschnitten verhindert werden.

Patentansprüche

1. Elektrische Schaltanordnung aufweisend

- ein erstes Schaltkontaktstück (7) und ein zwei-
tes Schaltkontaktstück (8), welche relativ zuein-

ander bewegbar sind,
- eine kinematische Kette (11, 12, 13, 14) zur
Einkoppelung einer Bewegung auf zumindest
eines der Schaltkontaktstücke (7, 8) sowie
- eine Sperreinrichtung (25) mit einem Sperre-
lement (26) für ein Sperren einer Relativbewe-
gung der Schaltkontaktstücke (7, 8),

dadurch gekennzeichnet, dass das Sperrelement
(26) bei gleichbleibendem Schaltzustand der Schalt-
kontaktstücke (7, 8) zumindest ein Maschinenele-
ment der kinematischen Kette (11, 12, 13, 14) in ver-
schiedenen Lagen sperren kann.

2. Elektrische Schaltanordnung nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass das Sperrelement
(26) an ein drehbar gelagertes Maschinenelement
angreift.

3. Elektrische Schaltanordnung nach Anspruch 1 oder
2, dadurch gekennzeichnet, dass das Sperrele-
ment (26) mittels eines Werkzeugs, insbesondere
eines Schlüssels, betätigt wird.

4. Elektrische Schaltanordnung nach Anspruch 3, da-
durch gekennzeichnet, dass die Sperreinrichtung
(25) in einem im Wesentlichen rotationssymmetri-
schen Antriebsgehäuse (15) mantelseitig zugäng-
lich ist.

5. Elektrische Schaltanordnung nach Anspruch 3 oder
4, dadurch gekennzeichnet, dass zum Bedienen
der Sperreinrichtung (25) das Werkzeug mantelsei-
tig an einem im Wesentlichen rotationssymmetri-
schen Antriebsgehäuse (15) anzusetzen ist.

6. Elektrische Schaltanordnung nach einem der An-
sprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet, dass das Sperrelement
(26) aus radialer Richtung bezüglich einer Drehach-
se (2) des Maschinenelementes bewegbar ist.

7. Elektrische Schaltanordnung nach einem der An-
sprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass das Maschinene-
lement eine Welle (12) ist.

8. Elektrische Schaltanordnung nach Anspruch 7, da-
durch gekennzeichnet, dass die Welle (12) an ei-
nem ersten und einem zweiten axial beanstandeten
Lagerpunkt gelagert ist, wobei das Sperrelement
(26) zwischen den beiden Lagerpunkten angreift.

9. Elektrische Schaltanordnung nach einem der An-
sprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, dass das Sperrelement
(26) in eine Ausnehmung (24) des Maschinenele-
mentes eingreift.
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10. Elektrische Schaltanordnung nach einem der An-
sprüche 7 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, dass die Welle (12) im
Bereich des Angriffes des Sperrelementes (26) eine
Querschnittverstärkung aufweist.

11. Elektrische Schaltanordnung nach einem der An-
sprüche 1 bis 10,
dadurch gekennzeichnet, dass die Sperreinrich-
tung (25) an einem Gehäuse (1) einer Schaltanlage
angeordnet ist.

12. Elektrische Schaltanordnung nach Anspruch 11, da-
durch gekennzeichnet, dass das Gehäuse (1) ein
Druckbehälter ist.

13. Elektrische Schaltanordnung nach einem der An-
sprüche 11 oder 12,
dadurch gekennzeichnet, dass in dem Gehäuse
(1) zumindest teilweise ein Überspannungsableiter
(4), insbesondere mit Trenneinrichtung angeordnet
ist.
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